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SCHWERIN/BERLINDasTeamdesMeck-
lenburgsichen Förderzentrums für Kör-
perbehindertehatzumviertenMal inFol-
ge den Carl-von Linne-Cup gewonnen
hatten.FünfJungenundfünfMädchenha-
ben gegen 18 Mannschaften aus ganz
Deutschland exzellent abgeschnitten. In
der ersten Altersklasse (Jahrgang 1995
und älter) erreichten die Mecklenburger
den 1. Platz und in der Altersklasse (Jahr-
gang 1996 und jünger) einen tollen 2.
Platz. Als die Gesamtwertung verlesen
wurde, erfuhren die Schüler, dass sie den
Cupgeholthatten.DieWettkämpfeverlie-
fen sehr fair, denn alle Schwimmer wur-
den im Vorfeld entsprechend ihres
Handycapseingestuft.DieSchülerkämpf-
ten sehr ehrgeizig und hatten viel Spaß.
Nach allen Einzelwettkämpfen, je 25Me-
terbzw.50MeterindenDisziplinenBrust,
RückenundFreistilsowiedenStaffelwett-
bewerbengabesdieSiegerehrung,diealle
mit großer Spannung erwarteten – und
schließlich feiern konnten. Zum Schluss
bekamen alle TeamsT-Shirts undTeddys
aus Berlin.
vonDevid Timmermann
Klasse 9, Förderzentrum körperliche
u.motorische Entwicklung

Wenn der Tag mit einer Zigarette beginnt, hörte er auch mit einer Zigarette auf

Gleich morgens auf dem
Weg zur Arbeit wird eine Zi-
garettenpackung gekauft,
muss eine Zigarettenpa-
ckung gekauft werden – weil
die vom Vortag sich wieder
einmal von selbst geleert
hat. Oder besser, man kauft
gleich eine ganzeZigaretten-
stange, man kann als Rau-
cher ja nicht alle zwei Stun-
den zum Supermarkt gehen.
Zwei Stunden, 120 Minuten,
wie soll man das durchste-
hen mit nur 20 Zigaretten?
Noch im Laden ringt der

Raucher mit sich und sagt
sich an der Kasse dann

schließlich: „Das ist meine
letzte!“ Wirklich! Ganz be-
stimmt!
Vor der ersten Zigarette

noch wünscht sich der Rau-
cherdie gute alteZeit herbei,
als ihnnochkeineSchachtel-
Aufdrucke an seinen baldi-
genTod erinnert haben.Und
um seine Laune aufzubes-
sern, fängt er gleich mit ei-
ner Zigarette an.
Doch kaum ist eine Ziga-

rette aufgeraucht, steckt die
nächste auch schon im
Mundwinkel. Meistens wird
diese gleich an der letzten
angezündet. Sonst müsste
man ja auch dauernd ein
neues Feuerzeug kaufen.
Und das wäre dann echt zu
teuer. Bei der Arbeit ange-
kommen schaut der Raucher
sich noch einmal im Spiegel
an und raucht schnell noch

eine, um sich aufzufrischen.
Jetzt kommt der schwierigs-
te Teil des Tages, das Ge-
spräch mit dem Chef. Sofort
treten die ersten Entzugser-
scheinungen auf. Der Rau-
cher wird unruhig, fängt an
zu zappeln, kann nicht mehr
still sitzen und von Sekunde
zu Sekunde wird er übellau-
niger.
Nach zehn Minuten ist

dann die Höchstgrenze er-
reicht. Er stürmt raus und
zündet sich gleich zwei Ziga-
retten an. Nach der Arbeit
kommt, natürlich erst nach
einigen Feierabend-Zigaret-
ten, der Sport. Zum Beispiel
Sprint: Noch im Startblock
beim qualmt er. Und gleich
hinter der Ziellinie wartet
schon ein Kumpel mit bren-
nender Zigarette. Mehr als
100 Meter ohne Zigarette

Carla Berthold
14, 9b,
Sportgymnasium
Schwerin

sind wirklich nicht drin. Auf
dem Rückweg pustet der
Raucher so vielen wie mög-
lich den blauen Dunst ins
Gesicht. Es könnte ja sein,
dass unter ihnen einer ist,
der im Moment nicht genug
Geld für Zigaretten hat. Man
teilt ja gern.
Am nächsten Tag auf dem

Weg zur Arbeit wird wieder
eine Zigarettenpackung ge-
kauft, weil die vom Vortag
sich wieder einmal wie von
selbst geleert hat. Oder bes-
ser gleich eine ganze Ziga-
rettenstange, man kann als
Raucher ja nicht alle zwei
Stunden zum Supermarkt
gehen. Noch im Laden ringt
der Raucher mit sich und
sagt sich an der Kasse dann
schließlich: „Das ist jetzt
wirklich meine letzte!“
Wirklich. Ganz bestimmt.

Als ich von den sogenann-
ten „Döner-Morden“ erfah-
ren habe, war ich schockiert.
Wie kann es möglich sein,
über Jahre eine solcheMord-
serie zu verüben? Ganz
Deutschland wird in den
Schatten der drei rechtsex-
tremistischen Mörder gezo-
gen und versetzt nicht nur
ausländische, sondern auch
deutsche Mitbürger in Angst
und Schrecken.
Auch in Pampow, dem Ort

in dem ich lebe, gibt es einen
sehr beliebten Dönerladen,
der vonmehrerenTürkenbe-
triebenwird.Wennüberall in
Deutschland so etwas ge-
schehen kann, dann auch

hier. Und das ist das Erschre-
ckende. Am vergangenen
Wochenende gab es einen
Diebstahl an einem weiteren
Imbissstand, der Döner ver-
kauft, hier in meinem Dorf.
Es entstand ein Schaden von

Fassungslosigkeit über rechte Mordserie an ausländischen Geschäftsleuten

2000 Euro. Es ist natürlich
nicht klar, ob da rechtsextre-
mistische Motive dahinter-
stecken. Aber ein ungutes
Gefühl bekommtman schon.
Kann man sich noch sicher
fühlen, als Türke oder Grie-

che – oder als Deutscher?
Schließlich haben die rech-
ten Terroristen wahrschein-
lich auch eine Polizistin er-
schossen.
Man hört oft, dass Bürger

aus anderen Ländern hier in
Deutschland auffällig wer-
den, Straftaten begehen. Im
Einzelfall mag das stimmen
Doch solche Menschen wer-
den bestraft, deshalb ist das
kein Grund, unschuldige
Ausländer, und das sind die
allermeisten, dafür büßen zu
lassen. Gewalt war, ist und
darf nie eine Lösung sein.
Wie stark muss der Hass ge-
gen Einwanderer bei man-
chen Deutschen sein, wenn
er zu solchen Morden führt?
Mit Vorurteilen fängt alles

an. Auch Gruppierungen wie
die NPD nutzen solche Vor-
urteile aus. Diese Vorurteile
müssen wir als zuallererst
beseitigen.

Annika Reichenberg
Klasse 10aG
Gymnasiales
Schulzentrum
Stralendorf

Mindestens zehn Morde verübten rechte Terroristen. FOTO: DPA

SCHWERINMitinsgesamtzwölfAthleten
ging es für dasMecklenburgische Förder-
zentrum nach Leipzig, um an der sächsi-
schen Landesmeisterschaft im Schwim-
men der Behinderten teilzunehmen. Un-
sere Schwimmer legten sofort los, mit
demZiel,deneinenoderanderenLandes-
meistertitel mit nach Hause zu nehmen.
Dies wurde auch in die Tat umgesetzt,
dennunsereSchwimmerundSchwimme-
rinnen waren nämlich alle an derMedail-
lienvergabe beteiligt. Unter ihnen sind
auch5Athletendie sichnachdiesemWo-
chenende „Sachsenmeister“ nennendür-
fen. Einen herzlichen Glückwunsch an:
Vanessa Dötzel, Lisa Mildebrath, Rene
Reichardt,ErikSchröderundKlausStein-
hauer, der glatt neunmal diesen Titel er-
oberte.AberauchdieanderensiebenAth-
leten qualifizierten sich für die Deutsche
Kurzbahnmeisterschaft, die im Novem-
ber ausgetragen wird.

von Julius Kipp
Klasse 8, Mecklenburgisches
Förderzentrumkörperliche u.
motorische Entwicklung

RhenaMehr als 5000 Schüler sind
bei „Zeitung in der Schule“ dabei,
Regionalschüler, Gymnasiasten,
Förderschüler, auch Grundschüler.
Auch in der Käthe-Kollwitz-Schule
Rhena sind drei Klassen bei dem
Projekt dabei, auch die 9/1 greift je-
denMorgen zur druckfrischen SVZ.
Und: Heike Grevsmühl gehörte zu
den ersten Lehrerinnen, die das Zu-
satz-Angebot des Zeitungsverlages
annahmen und sich einen wasch-
echtenRedakteur in denUnterricht
bestellten – als Experten zum The-
ma Journalismus und für ein kurzes
Schreibtraining. zvsF
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Es ist bestimmt die letzte Zigarette…

Klar, die Woche beginnt
manambestenmiteinergan-
zen Stange Zigaretten.
Oder? Natürlich nicht. Was
Carla da geschrieben hat, ist
ja kein wahrer Bericht aus

dem Raucherleben, sondern eine Glosse.
Diese Bezeichnung kommt vom altgriechi-
schenWort für„Zunge“ oder„Sprache“ und
bedeutet heute im journalistischen Zusam-
menhang die humorvolle Auseinanderset-
zung mit einem Thema – hier mit dem Rau-
chen.Glossendürfennichtnur,siesollenwit-
zig sein. Man darf übertreiben, man darf iro-
nisch sein und komisch. Wenn der Leser
dann schmunzelt, ist alles gut.
Aber ein simplerBericht tut es ja auch.Wie
wäre es denn mal mit einer Umfrage unter
denMitschülern:Wer raucht, wer hat schon
malgeraucht, rauchtabernichtmehrundwer
hat noch nie geraucht? Die Prozent-Anteile
ausrechnen – geht einfach, wenn man 100
Leutefragt–,dazueinpaarOriginalzitateund
ein Artikel ist fertig.
Philip Schroeder und das Zisch-Team,
zischredaktion@svz.de
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Unser Medienprojekt ist auch
im Internet erreichbar unter:

Alles ein Frage
des Humors
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